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I o a n n Kepp ler s
V i l d n i s i u n d dessen E ck t h e l t,
v i , I . A . Pangko fe r ,
Vereins - Sekretär.
I n einem Saale des schonen Lokals, welches Se .
M a j e s t ä t der K ö n i g dem historischen Verein zur Auf'
stellung seiner Sammlungen allergnädigst anweise» ließ, be-
findet sich ein Oelbild, 2 ' 9 " ?" ' hoch, «nd 2' 2 " l ' / > " ' breit,
mit der eingemalten Schrift: « I o a n n Kepp Ier ,^cb. ,571«
welches seit Jahre» das höchste Interesse der Besuchenden
erregte.
Es ist dieses Vild Eigenthum des Vereins-Mitgliedes,
Hrn. Kaufmann und Wechselgerichts-Assessor K r ann cr, eines
bekannten Kimstkemiers und Kunstfreundes in Regensburg.
I m Betracht, daß dieses allein vorhandene Bild des
hochberühmten Astronomen bis jetzt fast noch ganz unbekannt
gewesen, hat der historische Verein nach erholter Bewilligung
des Eigenthümer« beschlossen, dasselbe artistisch vervielfältigen
zu lassen und glaubt sich hiedurch den Dank des gebildeten ^
Publikums zu erwerben.
Zu diesem Behufe hat cr sichs vorerst zur Aufgabe ge-
macht, die Auffindungsgcschichte des Bildes auFzumitteln, und
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hierauf gestützt die Gründe für die Echtheit desselben festzm
stellen. >>Hiezu wurde der Referent insbesondere durch den
königl, Regicrungs-Präsidenten der Oberpfalz und von Re-
gensburg, Herrn Friedrich August Freiherrn von Z u »Rhe in
veranlaßt, dem der Auftrag geworden war, dieses Bi ld dem
Könige bei dessen jimgster Anwesenheit zu Regensburg' am
Uten Ju l i d. I s . darzustellen, was zum Erfolge hatte, daß
S e . M a j e s t ä t nach diesem Bilde eine Büste für die Wal '
halla fertigen zu lassen Sich entschieden.
Als in den Alleen zu Regensburg das daselbst befind«
liche Monument Ke pp le rS im Dezember l8o« unter der
Regierung des Fürsten Primas, Karl v, D a l b e r g auf-
gestellt wurde, war dieses Portrait K e p p l er's noch nicht
aufgefunden, und der Verfertiger der in diesem Monumente
stehenden Büste, Bildhauer Wilh. Friedr, D ö l l in Gotha,
bcmüßigct, diese nach einem Holzschnitte, der sich auf der
Sternwarte zu Seeberg, angeblich K e p p l er 's Vildniß
darstellend, vorfand, zu idealisiren, worauf ich später zurück-
kommen werde.
I n einem der zwei letzten Jahre der Regierung des
Fürsten Primas, also im Jahre l8oy oder lSlo geschah die
Auffindung unseres Oelgemäldes, und ich folge bei ihrer
Erzählung den übereinstimmenden Angaben des Malers und
Nergolders Philipp Schuster, des Sohnes vom ersten B t '
sitzer, und denen des dermaligen Eiaeuthümers, welchen die
eines dritten Theilhabers an der Entdeckung, des noch
lebenden Nilderputzers und Händlers, W a l z e r , in der
Hauptsache nicht »ur nicht widersprechen, in den abweichenden
Nebenpunktcn gegentheils, die Gründe für die Echtheit deS
' Bildes mehr bestätigen als widerlegen. Leider hat der Pro-
'zeßakt, auf den W a l z e » und Schuster sich berufen, un-
erachtet aller Erkundigungen bis jetzt nicht können aufgefunden
werden. Die Gntdeckungsgeschichte aber ist d!ese:
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Schuster 'S Vater, auch Vergolder und Zimmer-
maler dahier, hatte in einem der bezeichneten Jahre im
Bischofshofe in der Wohnung des Hofraths Lacence ein
Zimmer zu malen und bekam von diesem jene bemalte Holz-
tafel, auf der man spater das Nildniß K e p p l e r ' s erkannte,
um seine Farbcntöpfe darauf zu stellen. Das Bi ld selbst be-
fand sich unter mehreren anderen, kuter mit Bildnissen
bemalten Holztafeln, auf dem Boden über Lacence 's
Wohnung, und gerieth so zufällig in Schuster 's Hände,
der es »ach gemachtem Gebrauche als werthlos mit nach
Hause nahm. Hier schnitt sein Sohn, der noch lebende Maler
Schuster mehrere Ttreife» »on der Holztafel ab und
paßte sie als Rückdeckel hinter einem Kupferstiche in den Rah»
men ein. Bei Diesem bekam es bald darauf W a l z e r , der
sich mit Bldechandel und Restauration abgab, zu Gesicht,
erkannte aus der Inschrift K e p p l e r ' s Portrait, und han»
delte es S c h u s t e r n , seine Entdeckung verheimlichend, als
werthloses bemaltes Brctt um eine Kleinigkeit ab. Er hin-
gegen verkaufte das Vi ld an den Kunstkenner K r ä n n e r ,
der es restaurircn und mit dem Goldrahmen versehen ließ.
Schuster 's Va t t r , bald vom Werthe des Bildes Kennt-
niß erlangend, reclamirte dasselbe vom W a l z e r im Rechts-
wege, als dieser die freiwillige Rückgabe verweigerte, bei
dcm damals städtischen Gerichte, erwirkte zwar ei» günstiges
Urtheil, jedoch ohne den Erfolg der Rückgabe, ließ sich
gegentheils von W a l z e r n mit einer geringen Abfindung
begütigen, und das Bi ld blieb Eigenthum K r ä n n c r ' s ,
welch Letzterer, !>ch l>nn» licl« im Besitz befindend, wohl
eibölig war, Schustern da« Nild gegen Ersatz der Kaufs-,
Restauration« - und Einrahmungskosten wilder abzutreten,
was jedoch nicht bewerkstelliget wurde.
Nach Schuster jun iurs , W a l z e r ' s und Kräü»
ner '» gleichlautender Aussage befand sich die in den Rand
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des Bildes eiügemalte Inschrift: I o a n n K ö p p l e r , gcb.
l57 l bereits bei der Auffindung auf dem Gemälde. Von
diesen Datei, weicht W a l z er 's Angabe in der Art ab, daß
er behauptet: Es hätte beim Prozesse auch der hiesige Ma -
gistrat Anspruchs-Rechte auf das B i ld geltend gemacht, welche
aber durch die vom Fürsten Primas veranlaßten Nieder-
schlagung des Prozesses anullirt worden wären, und es geht
aus dieser Behauptung der Beweis hervor, insofern« sie
richtig, daß das B i ld damals schon als echt anerkannt wurde.
Bemerkenswert!, zu dieser Auffwdlingsaeschichte ist tie An-
gabe eines noch lcbendc» Mitgliedes der L a c en cisch en Fa-
milie und die hiemit harmonirende Erinnerung des Oberst-
Nergrath und Direktor Ritler v o n V o i t h aus dessen Studien-
jahren , wahrend welcher derselbe öfters in den Vischofshof
kam, — daß die Wände der Gänge daselbst mit vielen B i ld -
nissen behängen waren, unter denen sich auch dieses K c p p -
le r i sche Portrait mag befunden haben, und mit welchen
es vermuthlich auf dem Speicher verräumt wurde, wo es
bis zur zufälligen Wiederauffindung verborgen blieb.
Nun die Echtheit des Bi ldes, d. i . , die Gewißheit
anbelangend, daß es wirklich Kep p l er 's Eonterfei darstelle,
müßen wir vorerst das V i ld selbst, im Vergleich zu dem
Manne , den es darstellt, und hierauf die Malerei desselben
in näheren Betracht ziehen; und werden endlich die Glaub-
würdigkeit der Auffindungszeugen untersuche».
Das Portrait selbst stellt einen Mann in den höher
fünfziger Jahren und in der damaligen Tracht der Magister
vor. K e p p le r, am 27. Dez. ,57l geboren, starb zu Rc-
g e n s b u r g am «5. November 1650, also 58 Jahre, «o Mo-
nate und >9 Tage a l t , welches Alter mit dem des abgebil-
deten Mannes nahe übereinstimmt.
Das Gesicht des Bildes ist bräunlich blaß und hager.
>>e »änder der schweren Augcnlieder sind stark aeröthet, das
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luile Auge, ist zusämmengczoMil^Nld^'lleiner, der Kopf gut
gezeichnet und die stark vortretenden Etirnknochen verrathen
den Denker. ,
KeppI -e r war nach seinem Biographen klein, hager
und unterlag manchen Krankheiten, insbesondere ütt es an
Hugen < welche wohl durch stete Anstrengung bei astro-
mMen Beobachtungen gelitten haben^mußten; und sonach
' ichnet das Nildniß genau einen Mann , wie wir uns
. . . p p l e r n denken könne».
Die Untersuchung der Malerei gibt folgende Resultate:
Es ist außer Zweifel, daß das Bi ld ciic» 200 Jahre alt ist;
denn die Farben erleiden durch die Untersuchung mit chemi-
schen Mitteln nicht die mindeste Veränderung, bleiben stets
spröde und selbst die Verdunklung derselben hebt sich nicht;
und es weißt die Malerei so unwidersprechlich auf jene Zeit
h in, in welcher die deutschen Maler den hergebrachten S t y l
noch nicht verloren hatten, und doch den pastosen Farben-
auftrag der Italianer sich aneignen wollten.
Das Bi ld ist von keinem, Portraitmaler ausgeführt,
wie die große Aengstlichkeit verräth, mit der die einzelnen
Züge aufgefaßt und zusammcngeleckt sind; obgleich das ganze
beim ersten Anblicke flüchtig und scizzirt erscheint, da der
Maler unverk.nnbar nur die Festhaltung der Aehnlichkeit im
Auge hatte, daher dem Bilde eine höhere 'künstlerische Auf-
fassung gänzlich mangelt; ^StKium des darzustellenden Ge-
genstandes aber und ziemlich gewandte Führung des Pinsels
kann dem Maler desselben nicht abgesprochen werden.
Auch die auf der linken Seite unter dem Bilde befindliche
Inschrift: « I o a n n. K e p p l e r, geb. ,571 ;« ist mit dem
Bilde gleichzeitig gemalt, da eine spätere Austragung auf
den trocknen, fast zweihundert jährigen Farbcngrund sich
nicht so mit demselben verwachsen konnte, daß sie nach dreißig
Iahr«n nicht noch bemerkbar wäre, Ja selbst, wenn die
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Aussagen Schus te r ' s , W a l z e r ' s und K r ä n n e r ' s in
dies« Beziehung nicht harmonirten, wenn auch dargethan
werden könnte, daß die Inschrift später eingetragen worden,
bliebe doch die Echtheit dcs Bildes unzweifelhaft, da alle ander»
Merkmale auf Kepp l e r n so ganz genau passen, un5 >, r
Name wohl auch später, um Verwechslungen zu »ü
hatte aufgesetzt werden können. " " ' '
Uebrigens sind die Charaktere der Schrift die zu A„
fang des l7ten Jahrhunderts gebräuchlichen, und auf d>
rechten Seite mit grauen Schattenstreifchen gemalt, was bci
einer spitern Eintragung schwerlich geschehen seyn würde.
Der Sägeschnitt durch den Buchstaben I I ist neu übermalt,
wie alle Sägeschnitte in ihrer Wiederzusammenfügung.
I n so fein es sich nun zunächst um Ausftndigmachung
des Malers, von welchem dieses Bild herrührt, handelt, da
auf dem Gemälde ein Monogram nicht zu entdecken ist, so
ist hiefür ein w«!tes Feld der Vermuthung geöffnet, und
es wäre vorerst der S t y l , in dem das Bi ld gearbeitet, mit
den Methoden jener Maler Negensburgs zu »ergleichen, welche
jener Zeitperiode angehören, und in welche Paul S ch w end l-
» e r , 1633, Will). H e r r m a n n , ,652, Hans Gg. N c-
h a i m b , :t>35, Hans G r ä f i n g e l , ,635 und Gg, Christ.
E i m a r t , ,563 treffen. Es dürfen aber hiebci nicht bloß
die Historien- und Portrait-Maler berücksichtiget werden, da
das Bi ld »on einem Maler herzurühren scheint, dessen Fach
die Portraitmalern nicht gewesen. Auch wäre es möglich, daß
dasselbe von einem Fremden, eigentlich auswärtigen Maler
ausgeführt wäre, denn die damaligen Maler Regensburgs
beklagten sich mehrmalen beim Magistrate, daß auswärtige,
dahier sich aufhaltende Maler, neue Bilder in Tändlerläden
ausstellten und ihrem Erwerbe Eintrag thäten. Endlich konnte
das Bi ld auswärtig gemalt und «on Kepp l e r n selbst
hiehergebracht oder von einem seiner Verehrer erworben
I l
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worden sey»; wenn nicht etwa N'schof A l b e r t I V , , m,
Freiherr von T ü r r i n g , der von lb,5 bis 1649 den Bi>
schofssitz dahier einnahm, und ein hoher Gönner der Kunst
und Wissenschaft war, den hochberühmten Astronomen malen
ließ, welche Annahme der Auffindungsort ohne Zwang zuläßt.
Herr Architekt G r u b e r , Mitglied des Verein«, dem
-eerselbe die treffliche und genaue Eopie des Kepp l c r'schen
w i l des in Tusch dankt, und dessen technische Bemerkungen
zu diesem Aufsätze dankbarst benützt wurden, glaubt wahr-
genommen zu haben, daß in der Malerei desKeppl e r ische»
. B i l d e s und jener der von I m h »f ischen Prunkschüssel')
eine große Verwandtschaft des Pinsels bestehe, worauf nebst
Farbe, Farbcnauftrag, und Farbenverdunklung insbesondere
ein Pilaster - Kapital im Hintergrunde des Brustbildes
hindeute.
Wie richtig auch diese Wahrnehmung seyn mag, so
kann sie doch nicht zur AusmitNung des Malers führen, da
auch der Verfertig« der I m ho f ischen Schüssel, welche
Zweifels ohne in Augsburg, aber schon im Jahre !572 oder
«578 gemalt wurde, bis jetzt »och unbekannt ist, wenn nicht
schon die Zeit-Differenz von circa 40 Jahren der Annahme
Herrn G r u b e r ' s widerspräche.
Anders verhält cs sich mit der ferneren Ueberzeugung
Herrn G r u b e r ' s , daß der Holzschnitt, nach welchem D ü l l
die Büste des K e p p l e r ' s fertigte, nach unserm Oelbilde
gezeichnet worden sey; denn wirklich zeigt an d e r D ö l l i -
schen Büste die Modelliruxg des Mundes, der Augen und
der vorstehenden Backenknochen große Aehnlichkeit mit den
Zeichnungen derselben Parthien in dem Qelbilde, sie ist aber
hinwieder durch die ideale Erhöhung der St i rne, und Grup-
pirung der Haupthaare und des Barte« so entstellt, daß
Liehe Vcicm«»<chan!>l,nge!! II» V. <. H?fi. « 5 T,
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diese wahrnehmbaren Einzelnheiten nur bei der speziellsten
Vergleichuug zwischen Oelbild und Büste auffallen, dem
Referenten aber gänzlich entgangen wären, ohne Herr«
G r u b e r ' s Nachwcisung, welche den hohen Werth hat, daß
sie alle vorangestellten Bemerkungen kräftigst bestätiget; den»
es ist sodann unser Bi ld schon gleich nach seiner Fertigung
als K e p p l e r ' s Portrait bekannt gewesen, anerkannt und"
nachgebildet worden.
Blicken wir nochmal auf die Auffindungszcichen unseres
Bildes zurück, so sehen wir, daß es das Schicksal vieler alter,
berühmt« Gemälde gehabt. Vorher als das Conterfei eine«
weltberühmten Mannes gewiß hoch verehrt, geht es später
unvcrmißt verloren, kömmt erst wieder durch einen glücklichen
Zufall an's Tageslicht, und muß, um Anerkennung zu finden,
die Untersuchung der Kritik bestehen. Schuster senior,
ein gewöhnlicher Handwerker, ist das unwillkührliche Werk-
zeug, dessen der Zufall sich zur faktische» Auffindung des
Bildes bedient; sein Sohn verstümmelt es, ohne alle Ahnung
des Werthes; W a l z e r , 5>em von der Errichtung des Mo-
numentes her der Name K e p p l e r im Gedächtniß haftet,
erkennt es an der Inschrift nnd bringt es an sich; und erst
K r a n ner weiß den entdeckten Schatz zu würdigen, und
während beiSchuster junior Nnkenntniß und Naivität keine
Fälschung der Auffindunasgeschichte voraussetzen lassen, zumal
bei ihm, weder materielles noch ideales Interesse denkbar ist,
sind die Versicherungen Herrn K r ä n n e r ' s , dem als Ge-
schichtskundigen die Wichtigkeit des historischen Beweises z»
nahe liegt, um so verlaßiger und gewichtiger; zumal da die
Angaben des Zwischenzeugen erhebliche Widersprüche nicht
begründen. , ,
. Wenn wir um,, 'alles Vorgetragene zusammenfassend,
vorerst die Glaubwnrd.igkeitHcr Auffindungszeugen, des Einen,
weil ihm eine Täuschung keinen Vortheil bringt, des Andern
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weil ihm als gebildeten'Mann Alles an der Ermittlung der
Wahrheit liegt, endlich des Drit ten, weil ftine Angabe n»l
bestätigend wirkt, in Betracht ziehen, dann, daß das Alter
des im Vilde dargestellten Mannes und dessen Costüm dem
Alter und StanoeKe pp le l s , die Originalität des Gesichtes,
den Beschreibungen von K e p p l e r ' s Aussehen, vollkommen
entsprechen, im Betrachte ferner, daß die Malerei des Bildes
aus dem Zeitalter K e p p l e r ' s herrührt, ja eineAehnlichkeits-
Treue bis zurAengstlichkcit verräth, im Betrachte endlich, daß
die Inschrift: " I o a n n K e p p l e r , geb. 1571,« mit dem
Bilde entscheiden und gewiß zugleich gemalt wurde: so dürfen
wir die Authendizität des Bildes mit aller Bestimmtheit an-
erkennen und in ihm das wahre Portrait des verdienstvollen
Astronomen und hochberühmten Gelehrten celebriren, und der
historische Verein darfsichs zum nicht unbedeutendsten Verdienste
anrechnen, wenn er durch Verbreitung desselben die V«ehrm!g
des unsterblichen Genius K e p p l e r ' s in einer Zeit erneuert,
die so gerne alles Erhabene huldigend würdigt.
Hieran schließt nun im Namen des Vereins der Ve>
richterstatter die Ankündigung, daß bis zur Ostermesse 1842
dieses Kepp le r i sche Vildniß im Kupferstich und in Beglei-
tung einer Scizze von K e p p l e r s Leben erscheinen und aus-
gegeben werden wird, und zwar auf Rechnung des historischen
Vereins, dem der Herr Eigenthümer das ausschließende Rechl
hiezu bewilliget hat. Der Prei« der einzelnen Abbildungen kann
noch nicht bestimmt, wird aber möglichst billig gestellt werden;
Subscriptionen jedoch werden beim historischen Verein in Re-
gensburg und allen Geschichts-Vereinen Deutschlands ange-
nommen, an welche hiemit die Bitte ergeht, sich dieser Sub-
scribenten. Sammlung freundlichst zu unterziehen und den
Regcnsbuvgcr Verein gefälligst vom Erfolge derselben in
Kenntniß zu setzen.
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